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Zu einer Wanderung durchs Remelstal zwischen Mülheim und Belecke hatte Ortsheimatpfleger Willi Hecker eingeladen.

Wo lag „Armenholthausen“
vor den Toren Mülheims?

Heimatfreunde auf Wanderschaft mit Willi Hecker im Remelstal
MÜLHEIM � Abendwanderung
mit Willi Hecker: Rund um das
Remelstal sollte der Spazier-
gang führen, zu dem der Orts-
heimatpfleger am Freitagabend
eingeladen hatte. Um eines der
markantesten Haartäler näher
kennen zu lernen, aber auch, um
an einem schönen Frühlings-
abend ganz entspannt in die
freie Natur abzutauchen, stell-
ten sich etwa 20 Interessierte
am Treffpunkt vor dem Bauern-
stübchen ein. Umsichtig und vo-
rausschauend wie Willi Hecker
nun einmal ist, hatte er für jeden
Teilnehmer eigens einen Lage-
plan vorbereitet.

Beim Blick auf die vier Täler,
die sich wie Finger in die hü-
gelige Landschaft einbetten,
mag so manchem die Erinne-
rung an die griechische Halb-
insel Chalkidiki gekommen
sein. Deren Finger um-
schließt noch heute das ägäi-
sche Meer, während die Krei-
demeerschichten zwischen
den Haar-Tälern von einer
Zeit erzählen, die viele Jahr-
tausende zurück liegt. Nicht
ganz so alt ist der geschicht-
strächtige Handelsweg, den
die Gruppe im lauen Abend-
wind beschritt. Hier sollen
schon die Römer gegangen
sein. Geheimnis umwoben je-
der Zentimeter. Während ge-
rade noch die Legionen Cä-
sars vor dem geistigen Auge
des Spaziergängers aufmar-
schierten, beschwor Hecker
eine andere Vision herauf:

„Vor 180 000 Jahren stand
hier das Eis der Saale.“ Er for-
derte seine Begleiter auf, ein
wenig Phantasie zu entwi-
ckeln und sich einen Glet-
scher vorzustellen, der bis
nach Norwegen reicht: „Das
ist keine Esoterik, das haben
Geologen so festgelegt.“ Vor
diesem Hintergrund beka-
men seine Erklärungen zur
Entstehung des bis zu 200
Meter breiten Bieke-Tales
eine ganz neue Dimension.
Wie Hecker es in der 107.
Ausgabe von „Unser Kirch-
spiel“ ausführlich beschrie-
ben hat, waren die Schmelz-
wasserströme der Eiszeit ur-
sächlich: „In unserem Raum
stand die Gletscherfront,
noch über den Haarkamm
vorgedrungen, auf einer Linie
längs des Mülheimer Hartwe-
ges, den sie beim Roten Kreuz
in Taubeneiche sogar berühr-
te.“ Während die Blicke der
Wanderer über das weite
Gelb der Rapsfelder schweif-
ten, erklärte er, wie das
Schmelzwasser der Oberflä-
chen hier einst durch die
Gletscherspalten bis auf den
Grund stürzte, sich am Fuße
der Eiswände brach und über
die Haar ergoss. Die Uferbö-
schungen weiteten sich
durch Seitenerosionen und
flächenhafte Abtragungen zu
Hängen eines V-förmigen Ta-
les. Schließlich war das große
Bieketal in seiner heutigen
Dimension ausgeformt. Eben-
so und gleichzeitig entstan-

den die anderen Haartäler
des Tiergartens, der Peterba-
che, des Remelsbaches am
Liethhof und des Bormelsba-
ches am Sennhof.

Entlang des Listerweges hol-
ten Felder mit angepflanzten
Sau-Bohnen die Teilnehmer
in die Gegenwart zurück.
Wer hat die gesetzt und zu
welchem Zweck?, so lauteten
die unbeantworteten Fragen.
Hecker verwies bei dieser Ge-
legenheit auf die durch che-
mische Dünge- und Unkraut-
vertilgungsmittel verursach-
te Artenarmut an den Feld-
rändern.

Aufgeweichtes Moos
und umgestürzte Bäume

Einzig hier und da mal eine
gelbe Löwenzahnblüte durch-
brach das eintönige Grün.
Auf die Frage, wo denn die
summenden Bienen geblie-
ben seien, antwortete He-
cker: „Sowohl die Singvogel-
als auch die Insektenpopula-
tion ist aus diesem Grund zu-
rückgegangen.“ In der klaren
Abendluft gut sichtbar, er-
schien das Belecker Hoch-
haus am Horizont und wurde
für einen kurzen Augenblick
zum Gegenstand des Interes-
ses. Heckers Kommentar:
„Jede Zeit hat ihre Torhei-
ten.“ Wie viel spannender
schien da doch die Existenz
eines verschwundenen Dor-
fes vor den Toren Mülheims.
„Hier so ungefähr muss es ge-

wesen sein“, erklärte Hecker,
während er sich die Bezeich-
nung „Armenholthausen“
auf der Zunge zergehen ließ.
Genaueres wisse niemand,
aber dass es ein Dorf dieses
Namens tatsächlich gegeben
hat, sei so gut wie sicher. Ob
es, wie das sagenumwobene
Inselreich Atlantis innerhalb
eines einzigen Tages und ei-
ner unglückseligen Nacht un-
tergegangen ist? Der Histori-
ker bewies Mut zur Lücke:
„Wir wissen es nicht.“

Endlos hätten die Wanderer
weiter schlendern können,
allein die Aussicht auf ein
kühles Getränk zog sie zu-
rück in Richtung Bauernstüb-
chen. Dennoch stieß das An-
gebot des Wanderführers,
schon einmal vorzupreschen,
während er mit dem uner-
müdlichen Rest der der Trup-
pe ins wildromantische Un-
terholz abtauchen wolle, um
das Ufer der Bieke zu erkun-
den, auf breite Ablehnung.
Geschlossen stürzten sich die
Teilnehmer in die letzte, et-
was schmutzige Etappe des
Abenteuers. Ihre Wander-
schuhe versanken im aufge-
weichten Moos und umge-
stürzte Bäume versperrten
den Durchgang. Doch es gab
ein Durchkommen. Willi He-
cker hatte den Weg am Tag
zuvor frei geschlagen und das
gröbste Dickicht beiseite ge-
räumt – umsichtig und vo-
rausschauend wie er nun ein-
mal ist… � is

Radwege auch zur
Innenstadt Warstein

Ortsvorsteher Lange regt Erweiterung an
Bilsteintal noch besser er-
schlossen würde.

„Es ist jedoch wenig hin-
nehmbar, dass unsere Radwe-
ge die Innenstadt Warsteins
nicht berühren und es somit
ermöglichen, dass die gastro-
nomischen und touristischen
Angebote wahrgenommen
werden“, wirbt Dietmar Lan-
ge um eine Einbeziehung des
Stadtzentrums an das Wege-
netz. „Es muss eine fahrrad-
freundliche Verbindung zwi-
schen dem bestehenden und
gut genutzten Radweg und
unserer Stadt mit ihren Se-
henswürdigkeiten geben.
Dort wird man sich auch auf-
halten und die Gastronomie
beleben.“

In diesem Zusammenhang
regt Ortsvorsteher Lange eine
Erweiterung und Ausschilde-
rung an, die, wie in anderen
Städten auch, die Stadt selbst
einbezieht und zum touristi-
schen Erlebnis wird. Denkbar
sei hier eine Verbindung vom
Dahlborn her in die Stadt und
von dort auf entsprechendem
Weg über Eichsgen und Plat-
te wieder bis zur Bilsteinhöh-
le. Auf jeden Fall mache es
Sinn, dass gerade für die
Kernstadt Warstein an einem
Radwegekonzept gearbeitet
werde.

WARSTEIN � „Es ist ein seit
längerem in Warstein geheg-
ter Wunsch, das Radwege-
netz im Bereich des Dahl-
born/Kahlenbergswegs zu op-
timieren“, betont Ortsvorste-
her Dietmar Lange im Hin-
blick auf die am heutigen
Dienstag stattfindende Sit-
zung des Stadtentwicklungs-
ausschusses, der sich auch
der Situation der Radwege in
diesem Bereich annimmt.
Seinerzeit war im Ausschuss
für Stadtmarketing und Kul-
tur die entsprechende Beauf-
tragung zur weiteren Pla-
nung an die Verwaltung gege-
ben worden. Nunmehr soll
ein etwa 500 Meter langes
Wegestück den Radweg vom
Dahlborn zum Kahlenberg
verbinden. „Bis heute müs-
sen unsere Fahrradfahrer bei
dem Hof Menke-Röttger ein
etwa ein Kilometer langes
Stück bergauf am sogenann-
ten „Raulfs Wässerchen“ fah-
ren, um sofort wieder die
gleiche Strecke bergrunter zu
fahren. Das ist wenig fahrrad-
freundlich“, so Ortsvorsteher
Lange weiter. Deswegen er-
scheine es nicht nur nützlich,
sondern notwendig, eine
neue Verbindung entlang des
Wasserlaufs zu entwerfen
und zu errichten, damit das

Salzgewinnung und Kurpark-Bäume faszinierten
Schuljahrgang 1941/42 besucht Bad Sassendorf / Nächste Tour im Herbst nach Wuppertal

ALLAGEN � Einen abwechs-
lungsreichen Tag erlebten
jetzt die ehemalige Schüle-
rinnen und Schüler des
Schuljahrgangs 1941/42 bei
einem Besuch des Badeorts
Bad Sassendorf. Nach einer
kurzen Begrüßung durch Or-
ganisator Willi Scharenberg –
sein ganz besonderer Gruß
galt Lieselotte aus Bielefeld,
die beim letzten Klassentref-
fen der irreführenden Ver-
kehrsführung in Rheda/Wie-
denbrück zum Opfer gefallen
war und statt im Möhnetal
wieder in Bielefeld landete –
übernahm der frühere Allage-
ner und jetzt in Sassendorf

wohnende Dieter Melcher
das Wort und wartete mit
vielfältigen Informationen
über die Geschichte des Bade-
orts, bedeutende Gebäude

und vor allen Dingen die Salz-
gewinnung auf. Nach einem
Mittagessen begrüßten die
Möhnetaler eine Baumkenne-
rin, die ihre interessierten

Gäste mit einer ganz unge-
wöhnlichen Anzahl von
Baumarten vertraut machte,
die im Sassendorfer Kurpark
wachsen. Zu jedem Baum
konnte sie etwas über seine
Herkunft, über die Ausbil-
dung der Blüten und vieles
andere mehr zu erzählen. In
einem Café ließen die Möh-
netaler den Tag bei Kaffee
und Kuchen sowie Gesprä-
chen über die „schöne, alte
Zeit“ ausklingen.

Im Herbst steht eine nächs-
te Aktion an, ein Ausflug
nach Wuppertal, verbunden
mit einer Fahrt mit der
Schwebebahn. � thof

Der Schuljahrgang 1941/42 lernte in Bad Sassendorf die Geschichte
der Saline sowie die Baumarten im Kurpark kennen.
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